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Testosteron aus China
Strafprozess gegen Studenten führt zu illegalem Dopinghandel
Von Ulrich Pfaff

OFFENBACH � Wenn Body-
builder mit ihren dicken Mu-
ckis in der Sackgasse stecken,
hilft ihnen oft nur noch eines
weiter: Doping. Vor Kurzem
haben die Behörden in ihrem
Kampf gegen den Handel mit
illegalen Präparaten einen
31-Jährigen aus Offenbach
ins Visier bekommen und
verhaftet – dank eines Straf-
prozesses in Paderborn.

Über den dicken Fisch, der
den Zollfahndern mit sechs
weiteren Beteiligten da ins
Netz gegangen war, hatten
wir bereits berichtet. Der Pro-
zess in Paderborn beleuchte-
te die Hintergründe:

Ausgelöst wurden die Er-
mittlungen gegen den Offen-
bacher, der als Kopf des Do-
ping-Händler-Ringes gilt,
durch die Festnahme eines
Studenten in Paderborn im
März dieses Jahres. Der wur-
de jetzt vom Landgericht Pa-
derborn wegen Verstoßes ge-
gen das Anti-Doping-Gesetz
zu zweieinhalb Jahren Haft
verurteilt. Seine Aussage
während der Untersuchungs-

haft enthüllte die kriminel-
len Strukturen, in denen der
Offenbacher wohl die ent-
scheidende Funktion hatte.
Der 25-Jährige hatte bereits
vor Längerem „zur Optimie-
rung meines Körpers“ begon-
nen, verbotene Dopingmittel
zu nehmen, wie er im Prozess
schilderte. Über ein Internet-
Forum hatte er eine Einla-
dung in ein geschlossenes Fo-
rum bekommen, wo er Do-
ping-Konsumenten kennen-
lernte – diese Kontakte nutz-
te er zunächst, um für sich
selbst illegal Anabolika zu
kaufen.

Administrator des Forums
war nach seinen Angaben der
Offenbacher. Von dem bezog
der Paderborner schließlich
nicht nur seine Präparate:
Um die Kosten für seinen ei-
genen Bedarf zu decken,
habe er sich auch darauf ein-
gelassen, dem 31-Jährigen,
der ein „Großer der Szene“
sei, Grundsubstanzen zu be-
schaffen. Insgesamt drei Mal
ließ er sich aus China per Post
die Materialien zur Herstel-
lung der Dopingsubstanzen
schicken, und leitete sie dann

nach Offenbach an eine Deck-
adresse weiter. Er hatte den
mutmaßlichen Dopinghänd-
ler jedoch im Rahmen ihrer
„Geschäftsbeziehung“ auch
vor Ort persönlich getroffen.

Im März 2017 fiel ein Päck-
chen aus China – die dritte
Sendung, wiederum mit etwa
einem Kilogramm Testoste-
ron-Grundstoff im Wert von
1000 Euro – bei einer Routi-
nekontrolle des Zolls in Bad
Hersfeld auf. Die Zollfahnder
durchsuchten daraufhin die
Wohnung des Adressaten –
eines Schul- und Bodybuil-
ding-Freundes des Paderbor-
ners, dessen sich der Student
als Mittelsmann bedient hat-
te. Durch den 26-jährigen Pa-
derborner kamen die Ermitt-
ler erneut auf die Spur des 25-
jährigen Angeklagten. Er war
den Fahndern kein Unbe-
kannter.

Nach seiner Festnahme hat-
te der Student zunächst aus
Angst vor dem Offenbacher
geschwiegen, schließlich
aber doch ausgepackt. Das
Landgericht honorierte diese
Aufklärungshilfe mit einer
Strafe im unteren Bereich.

Belohnung für Autofahrer
tern, Schüler und Lehrer das Verhal-
ten von Autofahrern. Die erste Ver-
kehrssicherheitswoche in diesem
Format fand 2011 statt. � Foto: bg

te den Auftakt einer Verkehrssicher-
heitswoche vor Grund- und Förder-
schulen. Gemeinsam mit dem Ord-
nungsamt belohnen oder rügen El-

Selbstgebastelte rote Herzchen ver-
teilten Schüler der Wilhelmschule
gestern an Autofahrer, die sich vor-
bildlich verhielten. Die Aktion bilde-
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Bei Raubüberfall
leicht verletzt

OFFENBACH �  Ein 39-jähriger
Frankfurter wurde am Sonn-
tagabend gegen 20.30 Uhr in
der Strahlenbergerstraße Op-
fer eines Raubüberfalls.
Nachdem der vermummte
Täter erfolglos Geld von dem
Mann gefordert hatte, schlug
der Räuber mit einem unbe-
kannten Gegenstand zu und
verletzte den 39-Jährigen
leicht am Kopf. Nach dem
Überfall flüchtete der Täter in
Richtung Kaiserleikreisel. Er
wird wie folgt beschrieben:
circa 1,80 Meter groß, norma-
le Statur, schwarze Haare. Er
war komplett schwarz beklei-
det. Unter der Maskierung
soll er einen Vollbart getra-
gen haben. Zeugenhinweise
nimmt die Kripo unter � 069
8098-1234 entgegen. � mad

Handtasche
brutal entrissen

OFFENBACH �  Bei einem bru-
talen Raubüberfall hat ein
bislang unbekannter Täter in
der Nacht zum Montag eine
Handtasche mit Bargeld er-
beutet. Das Opfer war gegen
0.15 Uhr alleine auf dem
Nachhauseweg von der Wald-
straße in Richtung Bismarck-
straße, als plötzlich ein mas-
kierter Mann von hinten an
der Tasche der Frau zog. Da
die wehrhafte Passantin ihre
Tasche nicht losließ, schlug
der circa 1,75 Meter große
Räuber auf sie ein, bis er die
Tasche an sich reißen konnte.
Nachdem er sich zunächst in
einem Gebüsch versteckt hat-
te, flüchtete der Unbekannte
in Richtung Rathenau- und
Ludwigstraße. Hinweise an:
� 069 8098-1234. � mad

„Nur eine homöopathische Dosis“
Offenbach fordert bei der Anhörung zum Regionalen Lastenausgleich Flughafen mehr Geld

OFFENBACH � Flughafendezer-
nent Paul-Gerhard Weiß
verschafft Offenbach wieder
mehr Gehör im Kampf gegen
den Fluglärm: Nachdem er
Schwachstellen bei der vom
Land eingeführten Lärmober-
grenze kritisiert hatte (wir
berichteten), legte er bei der
Anhörung zum Gesetz zur
Einrichtung eines Regionalen
Lastenausgleichs Flughafen
Frankfurt nach.

Weiß begrüßte für die Stadt
Offenbach zwar die Weiter-
führung des Regionalen Las-
tenausgleichs (Regional-
fonds), kritisiert aber die ge-
ringe Summe: Für den Lasten-
ausgleich ist insgesamt eine
Summe von jährlich 4,5 Mil-
lionen Euro in den nächsten
fünf Jahren für 21 Kommu-
nen vorgesehen. „Die dabei
für Offenbach vorgesehene
Summe in Höhe von 398000
Euro kann nur als homöopa-
thische Dosis angesehen wer-
den und ist inakzeptabel“,
findet Weiß deutliche Worte.
In der Tagschutzzone 2
(TSZ2), die das Offenbacher
Stadtgebiet weitgehend über-
zieht, lägen rund 240 lärm-
sensible Einrichtungen, von
denen viele mit passivem
Lärmschutz nachgerüstet
werden müssten.

Eine überschlägige Kalkula-
tion der Stadt aus dem Jahre
2012 kommt zu dem Ergeb-
nis, dass alleine für die
schutzbedürftigen Einrich-
tungen der Stadt ein Auf-
wand von mehr als 120 Mil-
lionen Euro erforderlich
wäre, um diese mit dem er-
forderlichen passiven Lärm-

schutz auszustatten. Inzwi-
schen dürften die Kosten
deutlich höher liegen.

„Wenn die Fraport-Dividen-
de des Landes nicht aus-
kömmlich ist, sollte der Lan-
deshaushalt Gelder zusteu-
ern. Das Land hat den Flugha-
fenausbau gewollt, jetzt muss
es auch die Verantwortung
übernehmen“, forderte Weiß
bei der Anhörung.

Für die künftige Erarbei-
tung von Bemessungsgrund-
lagen müsse vor allem jenen
Kommunen durch den Kom-
munalen Lastenausgleich be-
sonders geholfen werden, die

aus dem Flughafenbetrieb
keine Einnahmen generieren
könnten, aber mit erhebli-
chen Ausgaben belastet sei-
en. Weiß schlägt deshalb vor:
„Bei den Bemessungsgrundla-
gen sind künftig neben den
Gewinnausschüttungen der
Fraport auch die Gewerbe-
steuern der Anteilseigner
und auch die Gewerbesteuer-
einnahmen von Betrieben
auf dem Flughafengelände
angemessen zu berücksichti-
gen. Zudem sollten Doppel-
förderungen vermieden wer-
den.“ Die Bemessungsgrund-
lagen zur Verteilung der Mit-

tel sollten deshalb durch ein
unabhängiges Expertengre-
mium überarbeitet werden,
so Weiß.

Weiß machte darüber hi-
naus darauf aufmerksam,
dass viele der lärmsensiblen
Einrichtungen in Offenbach
auch von Freien Trägern be-
trieben würden. Auch diese
benötigten hierfür dringend
Zuschüsse. Die Kriterien zur
Vergabe von Fördermitteln
sollten deshalb auch die Wei-
tergabe der Mittel an Dritte
vorsehen, da private, kirchli-
che oder sonstige Betreiber
von Einrichtungen in der

TSZ2 in der Regel über keine
ausreichenden Mittel verfü-
gen passiven Lärmschutz im
Bestand zu finanzieren.

In der Schutzzone 1 wird
eine Außenbereichsentschä-
digung gezahlt. Eine ver-
gleichbare Regelung gibt es
in der Schutzzone 2 jedoch
nicht. „Auch dies spricht da-
für, die Mittel für die Kom-
munen als Erstempfänger zu
reservieren, die durch die
Schutzzone 2 betroffen sind,
damit das Geld an Dritte wei-
tergegeben werden kann“, er-
klärte der Flughafendezer-
nent. � mad/pso

Da war der Widerstand noch machtvoller und lauter: Vor fünf Jahren, am 24. November 2012, versammelten sich zum Internationalen Pro-
testtag gegen den Fluglärm Offenbacher auf der Fußgängerbrücke über die Berliner. � Foto: Georg(b)

Doppeltüren als Hindernis
Zu: „Barrierefrei bleibt die Aus-
nahme“ - OP vom 10. 11. :

Ich stimme Ihrem Artikel
ohne Ausnahme zu. Ergän-
zend möchte ich hinzufügen,
dass unser größtes Kaufhaus,
die Galeria Kaufhof, zu die-
sen Hindernissen für Roll-
stuhlfahrer gehört. Wie kann
ein solch großes Unterneh-
men nicht dafür sorgen, dass
sich die Türen automatisch
öffnen. Seit 14 Jahren sitzt
mein Mann im Rollstuhl. Seit
14 Jahren haben wir große
Mühe, den Kaufhof zu betre-
ten. Selten findet sich ein
Mitbürger, der die Türen auf-
hält, damit wir den Kaufhof
einigermaßen bequem betre-

ten können. Es hat mich vor
Jahren schon gewundert,
dass die Stadt an das Unter-
nehmen die Plakette für be-
sonders „kinder- und senio-
renfreundlich“ vergeben hat.

Hierbei wurde nicht beach-
tet, dass die Doppeltüren ein
besonders großes Hindernis
für Gehbehinderte und Roll-
stuhlfahrer, ja sogar für Kin-
derwagen, darstellen. Ich
lobe die Bäckerei Beck am
Wilhelmsplatz, die auch an
diese Menschen gedacht hat.
Vielleicht benötigt die Gale-
rie Kaufhof nur einen kleinen
„Schubs“, und schon könnte
das Problem beseitigt wer-
den. Sigrid Christner
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